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Editorial
Wir sind der Meinung, dass dringend frischer Wind in Gewerkschaften, 
AK sowie in Betriebe und die gesamte Gesellschaft gehört. Denn die 
Dominanz der SPÖ-GewerkschafterInnen und weiterer „sozialpartner-
schaftlich“ orientierter Fraktionen bedeutet die faktische Unterordnung 
der Gewerkschafts- und AK-Politik unter die Erfordernisse des Kapitals 
und der Parteizentralen.

Doch es geht auch anders! KOMintern steht für konsequente Interes-
senspolitik der arbeitenden Menschen gegen das knieweiche Agieren 
gegenüber Wirtschaftsvertretern und politischen Eliten sowie gegen 
die Kollaboration mit dem Kapital. Wie dies konkret aussieht, stellen wir 
in dieser Broschüre vor. All das wollen wir im Schulterschluss mit fort-
schrittlichen Kräften um- und durchsetzen – in der Gesellschaft, in den 
Betrieben, den Gewerkschaften, der AK, bei Demonstrationen, der ak-
tiven Solidarität und gewerkschaftspolitischen Tages- und Kleinarbeit, 
in gesellschaftspolitischen Auseinandersetzungen um demokratische, 
emanzipatorische sowie internationalistische Interessen und Rechte der 
Arbeitenden. 

 

info@komintern.at     www.komintern.at
facebook.com/Kommunistische.Gewerkschaftsinitiative

Bundesbüro: Bennoplatz 6/01, 1080 Wien

Das ist KOMintern:
KOMintern ist ein kämpferisch-internationalistischer Zusammenschluss 
und ein gewerkschaftliches Kampfbündnis von Werktätigen, Betriebs-
rätInnen, Arbeitslosen und gewerkschaftspolitischen AktivistInnen. Wir 
sind in dutzenden Betrieben, Betriebsräten, Gewerkschaftsgremien und 
bisher in der AK Wien und AK Niederösterreich vertreten. All die Jah-
re hindurch wirkten wir für immer mehr Menschen erkennbar als die 
konsequente und unbestechliche Kraft und Stimme der Interessen der 
Werktätigen, allem voran in Verbindung mit den realen Kämpfen in Be-
trieben und Branchen im Land, der internationalen Solidarität und des 
Antifaschismus.

Wir sind als KOMintern Teil der realen Bewegungen, der betrieblichen 
und gewerkschaftlichen Kämpfe und nutzen unsere Präsenz in AK und 
Gewerkschaften zu deren Unterstützung. Die politische Streitmacht der 
Reichen, der Konzerne und Banken ist mächtig und stark, nicht zuletzt 
durch ihre geballte Medienmacht. Dass die nach wie vor knieweiche 
Politik der AK- und ÖGB-Spitzen dieser nicht wirksam entgegenzutreten 
vermag, ist deutlich sichtbar. 

Doch Widerstand gegen den brachialen Klassenkampf von Oben so-
wie das Ringen um Verbesserungen ist notwendig – setzen wir den 
Millionären den Kampf der Millionen entgegen! 
Dafür steht KOMintern. 

Deine Stimme für KOMintern bei den AK-Wahlen!



Mit der „sozialpartnerschaftlichen“ Unterordnung haben Gewerkschaf-
ten und AK ihre Funktion als Kampfinstrument und Organ der konse-
quenten Interessensvertretung der Arbeitenden eingebüßt. Vorausset-
zung dieser Art „Partnerschaft“ mit den ökonomischen und politischen 
Eliten im Land war und ist es eben, in weitgehendem Verzicht auf den 
Einsatz der Kampfkraft der Gewerkschaften seinen „Frieden“ mit dem 
Kapital zu machen. An die Stelle einer autonomen, einzig unseren Ar-
beits- und Lebensinteressen verpflichteten Orientierung sowie der ent-
schiedenen Interessenspolitik in Einbeziehung und Mobilisierung der 
Beschäftigten trat so eine „Stellvertreterpolitik“ und neue Intimität der 
Gewerkschaftsspitzen mit den Wirtschaftsvertretern und jeweiligen Re-
gierungen. 

Damit blieben Gewerkschaften und AK schon in der Vergangenheit hin-
ter dem eigentlich gesellschaftlich Möglichen zurück. Daran vermag 
auch die hartnäckige Mär ihrer angeblichen „Erfolgsgeschichte“ nicht zu 
rütteln. Dass in Österreich in der Vergangenheit am „Grünen Tisch“ oft 
größere Erfolge erzielt werden konnten als in anderen Ländern in harten 
Arbeits- und großen Streikkämpfen, ist nicht Ergebnis der „Sozialpart-
nerschaft“, sondern lag an bestimmten, günstigen Voraussetzungen: der 
Schwäche der heimischen Unternehmerschaft, der geostrategischen 

Fensterlage Österreichs in der Ost-West-Auseinandersetzung, sowie der 
international einst kaum vergleichbaren Größe des ÖGB, sprich: dem 
vergleichsweise sehr hohen Organisationsgrad der Arbeitenden (1970 
noch bei 60% liegend) und dessen formalen „Drohpotential“ als Einheits-
gewerkschaft.

Gleichzeitig sackte der Anteil der Löhne am Volkseinkommen auch in 
Österreich seit Ende der 1970er Jahre stetig ab und klettern die Gewinne 
auf Kosten der Löhne seit vier Jahrzehnten kontinuierlich in die Höhe. 
Die Lohnfindung ist eben keine (gar nach diversen ausgeklügelten For-
meln bestimmbare) „sozialpartnerschaftliche“ Angelegenheit, sondern 
entzieht sich vielmehr dem harmonischen „Ringen am grünen Tisch“. 
Der Lohnstreit ist demgegenüber vielmehr eine Frage des Klasseninter-
esses und Ergebnis gesellschaftlicher Auseinandersetzungen - in dessen 
Kontext auch der an sich nicht unrichtige Verweis auf die Stärkung der 
Kaufkraft und Binnennachfrage nur ein flankierendes Hilfs- und Zusatz-
argument darstellen kann. Für eine reale Verschiebung in der Primär-
verteilung von Oben nach Unten ist daher vielmehr eine grundsätzliche 
ideologische und gewerkschaftspolitische Wende von Nöten, sprich: 
unseren Interessen verpflichtete Lohnabschlüsse deutlich über Inflation 
plus Zunahme der Arbeitsproduktivität. Solche sind allerdings ohne 

Klassenkampf... ...statt Sozialpartnerschaft!



konsequenten Kampf nicht zu erringen. Im Windschatten der devoten 
Rolle und Funktion der sich als Teil der nationalen Eliten verstehenden 
Gewerkschaftsspitzen haben sich die gesellschaftlichen und politischen 
(Klassen-)Kräfteverhältnisse in und um die „Sozialpartnerschaft“ jedoch 
drastisch zulasten der Arbeitenden und Gewerkschaftsbewegung ver-
schoben und wird sie von Regierungs- wie Unternehmerseite immer 
rigoroser aufgekündigt. Die Zeiten der „Zugeständnisse von oben“ und 
„sozialpartnerschaftlichen Kompromisse“ am „Verhandlungstisch“ sind 
definitiv vorbei. 

Mehr noch: Heute erfordert selbst die Verteidigung der historisch in 
harten Kämpfen erfochtenen Errungenschaften und der später zugefal-
lenen Krümel den entschiedenen Arbeitskampf. Und das gilt natürlich 
umso mehr für alle vorwärtsweisenden Verbesserungen der Arbeits-, 
Lebens- und Kampfbedingungen der Arbeitenden. Umso desaströser 
ist es denn auch, dass sich ÖGB und AK selbst unter diesen Bedingun-
gen nicht aus dem Stahlnetz der „Sozialpartnerschaft“ lösen, nicht den 
Weg einer kämpferischen Interessensvertretung einschlagen und die 
Gewerkschaftsbewegungen und Arbeitenden im Land weiter zum Still-
halten verdonnern. 

Lasst uns dagegen gemeinsam Gewerkschaften und AK in                       
wirkmächtige   Kampfinstrumente   der   Arbeitenden   umwandeln!

› Für eine Wiederherstellung der Klassenfunktion der 
Gewerkschaften und AK, und ihre Umwandlung in ein 
Kampfinstrument der Arbeitenden!

› Für einen konsequenten gewerkschaftlichen Kurs- 
wechsel!

› Für eine neue, kämpferische Perspektive von Unten!
› Für unsere Selbstermächtigung als Arbeitende und 

eine Stärkung der klassenkämpferischen Kräfte in 
Gewerkschaften, AK und Betrieb!

› Für einen unbestechlichen, konsequenten Sammel-
punkt des Widerstands, Motor des Klassenkampfs 
& Pol der internationalen Solidarität in der AK! 

Konsequent. Kämpferisch. KOMintern.
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LÖHNE & PREISE
Löhne rauf - Preise runter!
Die massiv ansteigenden Lebenserhaltungskosten belasten viele Men-
schen extrem. Bei jenen mit kleinerem Einkommen ist die Teuerung auf 
Grund der anteilsmäßig höheren Kosten für Wohnen, Energie und Nah-
rungsmittel noch stärker. Es müssten also per Gesetz preisliche Höchst-
grenzen für diese festgelegt werden – denn dies sind lebensnotwendige 
Grundbedarfe. Sie müssen daher auch der Profitmaximierung entzogen 
werden!  

Zudem rutschen die Reallöhne seit Jahren auf breiter Front ab: Man kann 
sich mit seinem Lohn/Gehalt immer weniger leisten. Gründe dafür sind 
neben den schwachbrüstigen KV-Abschlüssen der letzten Jahre die zu-
nehmenden Auslagerungen mit schlechteren Lohnregelungen sowie 
der rigorose Anstieg von Teilzeitarbeit und die um sich greifende Pre-
karisierung. 

Viel zu oft wurden seitens der Gewerkschaften faule Kompromisse ge-
schlossen. Zahnlose Verhandlungen hinter verschlossenen Türen ohne 
Druck und Einbindung der Arbeitenden müssen endlich der Vergangen-
heit angehören: Heute muss in allen Branchen vielmehr aktiv gekämpft 
werden, um Verbesserungen unserer Lebens- und Arbeitsbedingungen 
zu erreichen. Ein Dreh- und Angelpunkt ist dabei ein robuster KV-Min-
destlohn (1.915.- lt. KOMintern-Modell) sowie eine Verschiebung der 
Verteilungsverhältnisse zwischen Löhnen und Profiten.

› Für eine konsequente, expansive Lohnpolitik!
› Aktiver Kampf für bessere Lebens- und 	

Arbeitsbedingungen!
› Preissenkungen bei Grundnahrungsmitteln 

durch gesetzliche Höchstpreise!
› Mieterschutzgesetz mit klarer Mietobergrenze!
› Amtliche Preisregelung bei Strom, Gas, Heizöl, 

Benzin und Diesel sowie billigere öffentliche 
Verkehrsmittel!
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Arbeitszeit verkürzen!
Hunderttausende Arbeitslose auf der einen Seite – steigender Druck, 
Millionen Überstunden und immer mehr prekäre Beschäftigungsver-
hältnisse auf der anderen Seite. Während Schwarz-Blau das Rad der Zeit 
zurückdreht und den 12-Stunden-Tag & die 60-Stunden-Woche einge-
führt hat, liegt die von ÖGB und AK seit über drei Jahrzehnten geforderte 
35-Stunden-Woche als Papiertiger in den jeweiligen Schubladen herum. 
Dabei wäre eine Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohn- und Personal-
ausgleich dringend notwendig und auch möglich! 

Schon die Durchsetzung der 35-Stunden-Woche würde weit über hun-
derttausend Arbeitsplätze schaffen, die 30-Stunden-Woche an eine 
gesellschaftliche Wende und Neuvermessung der Arbeit heranführen. 
Alleine schon als Kompensation der massiven Steigerung der Produktivi-
tät über die letzten Jahrzehnte sowie als Antwort auf das schwarz-blaue 
Arbeitszeitverlängerungsgesetz müsste eine Arbeitszeitverkürzung als 
Umverteilungsmaßnahme von oben nach unten auf der Tagesordnung 
stehen. Für die Beschäftigten bedeutet das auch: mehr Zeit – für Hobbys, 
FreundInnen, Familien, etc. 

Allerdings wird das nicht vom Himmel fallen. Nehmen wir also das Rin-
gen um die Arbeitszeit konsequent auf! Für offensiven und konsequen-
ten Kampf der Gewerkschaften für eine weitreichende Arbeitszeitver-
kürzung!

ARBEITSZEIT
› Für die 35-Stunden-Woche bei vollem Lohn- und Per-

sonalausgleich als ersten Schritt einer weitreichenden 
Arbeitszeitverkürzung!

› Für eine allgemeine und flächendeckende 30-Stunden- 
Woche mit Rechtsanspruch auf eine 4-Tage-Woche!

› Für wirksame Maßnahmen zum Abbau der chronischen 
Überstunden!

› Rücknahme sämtlicher Verschlechterungen von 
Arbeitszeitgesetz und Arbeitsruhegesetz durch Rot-Schwarz 
und Schwarz-Blau! Kampf dem 12-Std.-Tag und der 
60-Std.-Woche!

› Für eine flächendeckende Einführung der 6. Urlaubs-      
woche für alle!

› Offensiver und konsequenter Kampf der Gewerk-
schaften für eine radikale Arbeitszeitverkürzung!
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WOHNEN
Für leistbares und menschenwürdiges Wohnen!
Wohnen ist ein Grundbedürfnis  aller Menschen, aber die Einkommen 
halten mit den steigenden, und in den Städten regelrecht explodie-
renden, Mieten nicht mit. Die ständig steigenden Mieten fressen einen 
Großteil der Löhne, Gehälter oder Pensionen auf. Selbst in einer Ge-
meinde- oder Genossenschaftswohnung braucht die Miete rund 40 % 
des Einkommens auf. Für viele Menschen ist eine würdige Unterkunft 
nicht mehr leistbar, es kommt zu Delogierungen und der Verdrängung 
von ärmeren und älteren Menschen in zu kleine oder Substandardwoh-
nungen bzw. an den Stadtrand (Stichwort: Gentrifizierung). Gleichzeitig 
kassieren Immobilienspekulanten, die gezielt zigtausende Wohnungen 
leerstehen lassen, maßlose Miethaie und Wohnbaukonzerne immer grö-
ßere Summen auf unsere Kosten. 

Die Schere zwischen Einkommen und Wohnkosten geht weiter auf. Die 
Mieten steigen im Schnitt mehr als doppelt so stark wie die allgemeine 
Teuerung, im privaten Sektor von 2008-2016 um 42%! Und Schwarz-Blau 
zimmert gerade weitere Gesetze im Auftrag der Immo-Wirtschaft. 

Dem gilt es breit gefächert entgegenzusteuern und eine echte und aus-
reichend soziale Wohnbauoffensive umzusetzen. Ein solcher sozialer 
Wohnbau ist vorrangig aus öffentlichen Mitteln zu tragen und durch 
eigene Träger und eigenes Personal des öffentlichen Sektors zu leisten. 

› Nein zur schwarz-blauen Mietverteuerung, Nein zu den   
Lagezuschlägen!

› Für echten sozialen Wohnbau durch Gemeinden, Länder und 
Bund!

› Keine Privatisierung von Gemeinde- und Bundeswohnungen!
› Übernahme gezielt leerstehender Spekulationsobjekte 

durch die Gemeinden!
› Mieten gesetzlich senken und begrenzen auf max. 1/3 des 

Haushaltseinkommens!
› Abschaffung der Mehrwertsteuer auf Mieten, Betriebs-   

kosten und “warmes Wohnen“
› Spekulation mit Grund und Wohnraum unterbinden!
› Nein zur Gentrifizierungspolitik und zur Ghettoisierung      

ärmerer Schichten!
› Abschaffung der Befristung von Mietverträgen!
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In Würde alt werden
Mit der permanent getrommelten Lüge, die Pensionen seien „aufgrund der 
demographischen Entwicklung nicht ausreichend finanziert“, soll das Pen-
sionssystem immer weiter ramponiert werden. Das zahlenmäßige Verhältnis 
von Jung zu Alt sagt jedoch nichts über die Finanzierbarkeit unseres Pensi-
onssystems aus. Wir werden (tendenziell) immer älter, doch gleichzeitig wird 
der Anteil der Pensionsaufwendungen – gemessen am BIP – dadurch nur mo-
derat ansteigen. Das Ziel muss sein, in Würde alt zu werden und nach einem 
arbeitsreichen Leben ein gesichertes und entspanntes Dasein zu führen. 

Die wahren Probleme liegen vielmehr in den seit Jahrzehnten durch Rot-
Schwarz wie Schwarz-Blau voran getriebenen Pensions„reformen“: mit der 
Absicht, den Bundesbeitrag zu drücken, sowie in den vielfältigen Pensions-
kürzungen, mannigfachen drastischen Verschlechterungen und Systemum-
stellungen. Dazu gesellt sich eine horrende Arbeitslosigkeit, das Wuchern 
atypischer und prekärer Beschäftigungsverhältnisse, fragmentierte Erwerbs-
biographien, „Zwangs-“Teilzeit und Minijobs. Aktuell droht, zur weiteren Er-
höhung des Pensionsantrittsalters und den Verschlechterungen der Frühpen-
sionsregelungen, zudem die Einführung einer Pensionsautomatik. Dreh- und 
Angelpunkte des umlagefinanzierten Systems sind neben der staatlichen 
Dritteldeckung so allem voran die Frage der Vollbeschäftigung, mit hohen 
Löhnen und Gehältern, ein robuster Mindestlohn, die Aufhebung der Bei-
tragsobergrenze für Spitzenverdiener sowie die Heranziehung wertschöp-
fungsbezogener Quellen bzw. von Finanz- und Spekulationseinkünften.

PENSIONEN

› Ein 40/60/80-Modell des Pensionssystems:
       › eine maximale Lebensarbeitszeit von 40 Jahren, 
       › spätestens mit 60 in Pension gehen können,
       › mit daran  anschließender Pension von 80% 		

       des Einkommens der besten Jahre!
› Öffentlich garantierte Mindestpension von 1.545,- 

Euro! (= mind. 80% des von uns geforderten Mindestlohns)
› Viel kräftigere Anhebung der aktuellen Pensionen!
› Rücknahme aller Pensionskürzungs„reformen“ 

und Verschlechterungen der  letzten Jahrzehnte!
› Abwehr der bevorstehenden Angriffe der Regierung!
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GLEICHBERECHTIGUNG
Für vollständige Gleichberechtigung – 
in Arbeit, Familie & Gesellschaft!
Frauen erfahren oft in mehrfacher Weise Berufs- und Lohndiskriminie-
rung, wirtschaftliche Abhängigkeit vom Mann, Mehrfachbelastung im 
Reproduktionsbereich (z.B. Hausarbeit, Familie), Sexismus am Arbeits-
platz u.v.m. So klafft die Schere zwischen den Löhnen und Gehältern von 
Frauen gegenüber Männern ungebrochen auseinander. Kolleginnen 
verdienen nach wie vor über 20% weniger als ihre männlichen Kollegen 
(über das Jahr bei Vollzeit über 10.000 Euro weniger). 
Frauen stellen zudem das Gros der geringfügig Beschäftigten, der Gering-
verdienenden, im Niedriglohnsektor und der „working poor“ - also der-
jenigen, die arm sind, obwohl sie Erwerbsarbeit leisten. Nochmals härter 
trifft all dies Kolleginnen mit Migrationshintergrund. Immer mehr Frauen 
werden in Teilzeit-Jobs abgedrängt. Eine radikale Arbeitszeitverkürzung 
bzw. „Kurze Vollzeit“ für alle könnte dieses Ungleichgewicht zwischen den 
Geschlechtern allerdings massiv reduzieren. Sie ermöglicht es, leichter aus 
den mannigfach erzwungenen flexiblen Arbeitszeiten und „Zwangs-“Teil-
zeit mit zu wenig Lohn für ein selbständiges Leben auszubrechen. 
Für die Gleichstellung und Befreiung der Frau muss der Kampf um die 
gesellschaftliche Durchsetzung der Gleichheit weitergeführt werden, 
sprich: zur Überwindung der Lohn- und Berufs-, sowie migrantischen 
Diskriminierung, Geschlechterstereotypen, Doppelbelastung und aller 
sozial-ökonomischen Benachteiligungen und Ausgrenzungen!

› Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit!
› Neubewertung der Arbeit: gesetzliche Anerken-

nung von „typischen Frauenberufen“ als 
Schwerarbeit (z.B. emotionale Schwerarbeit)!

› Kampf der „Zwangs“-Teilzeit – Kurze Vollzeit 
für alle!

› Wirksame Gesetze gegen Sexismus, geschlech-
terspezifische Diskriminierung und Unter- 
drückung in Arbeitswelt und Alltag!

› Vergesellschaftung der Reproduktionsarbeit, für 
kostenlose Angebote öffentlicher Einrichtungen!
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Digitalisierung: eine Macht- und Klassenfrage
Mit der Digitalisierung stehen tiefgreifende Umbrüche und Strukturver-
schiebungen in der Arbeitswelt, massive Arbeitsverdichtung und Ra-
tionalisierung vor der Tür, die viele der heutigen Arbeitsplätze und Be-
rufe bedrohen. Dies braucht gesetzliche Regulierung, um Willkür und die 
grassierenden entgrenzten Beschäftigungsformen zu verhindern. Das 
Normalarbeitsverhältnis tendiert zur Ausnahme zu werden. Da unser So-
zial- und Steuersystem maßgeblich auf diesem beruhen, muss die Finan-
zierung mind. um eine Wertschöpfungsabgabe verbreitert werden. 
Es braucht einen staatlich wie betrieblich organisierten Übergang mit 
Umschulungen, neue (Aus-)Bildungssysteme („Ausbildung 4.0“) – und 
eine finanzielle Absicherung jener, die in diesem System an den Rand 
gedrängt werden. Parallel dazu bedarf es einer radikalen Arbeitszeitver-
kürzung, um die Rationalisierungen und Arbeitsverdichtung der Digitali-
sierung aufzufangen. 
Die Gewerkschaften müssen sich diesen Herausforderungen aktiv stel-
len, anstatt abstrakt über Chancen versus Bedrohungen zu sinnieren. 
Die kommenden Veränderungen müssen gestaltet werden. Wie und von 
wem sie gestaltet werden ist eine Machtfrage – eine Klassenfrage. Nur in 
entschlossener Vertretung und Konfliktbereitschaft lassen sich die Inter-
essen der Arbeitenden durchsetzen. Es ist Zeit, die in der Digitalisierung 
liegenden Möglichkeiten aus ihrer kapitalistischen Destruktivität heraus-
zulösen und als materiell-technische Basis für eine humane Arbeitswelt in 
einer die Profit-Logik überwindenden Gesellschaft fruchtbar zu machen!

DIGITALISIERUNG

› Neue Arbeitsverhältnisse brauchen neue und 
umfassende gesetzliche Regulierungen!

› Her mit der Wertschöpfungsabgabe!
› Neue Bildungs- und Ausbildungssysteme 

(Ausbildung 4.0)!
› Industrie 4.0 durch radikale Arbeitszeitver- 

kürzung auffangen!
› Finanzielle Absicherung jener, die in diesem 

System an den Rand gedrängt werden und kaum 
mehr Fuß fassen können!

› Digitalisierung als materiell-technische Basis für 
eine humane Arbeitswelt fruchtbar machen!



KOMintern... ...in Aktion
Entschlossen auf der 
Großdemo gegen 
Schwarz-Blau

Kämpferisch mit 
weit über 100.000 
Menschen auf der 
ÖGB-Demo gegen 

den 12-Std.-Tag und 
die 60-Std.-Woche

Aktiv im Streik des 
privaten Sozial- und 
Gesundheitsbereich

Solidarisch mit dem 
KV-Kampf Metall 
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SOZIALES NETZ
Mindestsicherung ausbauen statt kürzen!
Die Mindestsicherung wird von Schwarz und Blau aufgrund ihrer angeb-
lich „explodierenden Kosten“ demoliert, mit drastischen Einschnitten, 
Leistungskürzungen sowie verschärftem Druck auf die BezieherInnen 
und offen fremdenfeindlichen Bestimmungen.
Die Kürzungen sind armutsfeindlich, kinderfeindlich und rassistisch. 
Wenn ein Kind kleinere Geschwister hat, dann bekommen die Eltern für 
diese in Zukunft weniger Geld. Wer keinen Pflichtschulabschluss oder 
keine B1-Deutschkenntnisse nachweisen kann, muss sich mit mickri-
gen 563 € im Monat durchschlagen! Gleichzeitig kürzt die Regierung 
bei Sprachkursen. Subsidiär schutzberechtigte Menschen werden über-
haupt aus der „Mindestsicherung Neu“ ausgeschlossen.

Wer profitiert? Vor allem die Immobilienkonzerne, da nun für höhere 
Mieten höhere Sachleistungen gezahlt werden, die 1 zu 1 den Vermie-
tern zugutekommen. Und die Unternehmer, die aus diesem staatlichen 
Lohndumping Gewinn ziehen. 
Aber auch die vormalige Mindestsicherung hat für ein existenzsichern-
des Leben nicht ausgereicht. Sie müsste also, anstatt sie zusammenzu-
stutzen, im Gegenteil über ihre bisherige Ausgestaltung hinaus weiter-
entwickelt werden!
Dies ist im Interesse aller Arbeitenden – denn der Kampf um die Anhe-
bung der Mindestlöhne wird ohne gleichzeitiges Eintreten für eine ar-
mutsfeste Mindestsicherung nicht entscheidend vorankommen.

› Rücknahme aller bisherigen Verschlechter- 
ungen!

› AK und ÖGB müssen endlich konsequenter ge-
gen die sozial-reaktionäre, rassistische schwarz-
blaue Mindestsicherungs„reform“ ankämpfen!

› Eine armutsfeste Ausrichtung der Mindest-
sicherung von mind. 1.240 Euro netto und 
unbürokratisch in Anspruch nehmbar! (= 60% des Me-
dianeinkommens, 12 x im Jahr: Armutsgefährdungsgrenze nach EU-SILC)
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Gesundheit, Pflege, Sozialversicherung
In den letzten Jahrzehnten wurde der „Sozialstaat“ permanent angegrif-
fen und ausgehöhlt – bis nun von dem, was sich die Arbeiterklasse über 
mehr als 100 Jahre hinweg erstritten hat, nur mehr rudimentäre Reste 
übergeblieben sind. Die aktuelle Regierung zerschlägt die Krankenver-
sicherung und plant die Pflegekosten auf die einzelnen Betroffenen um-
zuwälzen. 

Das Sozial- und Gesundheitssystem wird – medial und von der Politik – 
oft als „Geschenk“ an Bedürftige angesehen, doch sie sind im Gegenteil 
oftmals Versicherungsleistungen, für die man jahrelang eingezahlt hat, 
oder werden aus Steuern, die wir Arbeitenden tagtäglich zahlen (Mehr-
wertsteuer und Lohnsteuer tragen über 2/3 dazu bei) finanziert. Dass dies 
– wie auch die Pensionen - unfinanzierbar sei, ist eine glatte Lüge – es 
kommt eben auf die Verteilung und auf das Einheben der staatlichen Ein-
künfte an, und hier läuft etwas schief.

Die sozialen Dienstleistungen werden immer mehr in marktökonomische 
Richtlinien gezwängt – nicht, was die Menschen brauchen ist das Maß 
der Dinge, sondern was die öffentliche Hand zu zahlen bereit ist. Und so 
reduzieren und verschlechtern sich die Angebote (und die Arbeitsbedin-
gungen der dort Beschäftigten), und die Ungleichheiten in der Gesell-
schaft verschärfen sich. 

SOZIALSYSTEM
› Rücknahme der Zerschlagung der Betriebs- und Ge-
bietskrankenkassen, Ausbau der Gesundheitsleistungen!
› Abschaffung aller Selbstbehalte im Gesund-
heitssystem!
› Anhebung des Pflegegelds, Senkung der Hürden 
um es zu bekommen, massive quantitative und 
qualitative Ausweitung der Pflegeleistungen - 
Garantie einer hochwertigen Betreuung und 
Pflege, unabhängig vom Einkommen!
› Her mit den Sozialmilliarden für den Ausbau so-
zialer Dienstleistungen und zur Zurückdrängung der 
Arbeitsintensivierung für die in der Branche Beschäf-
tigten – denn gute Arbeit braucht gute Bedingungen!
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LOHNPOLITIK
Für einen robusten, kollektivvertraglichen 
Mindestlohn & aktive Lohnpolitik! 
Während die Profite weiter kräftig sprudeln, gaben jüngst rund die Hälf-
te der Arbeitenden in Österreich an, mit ihrem Einkommen „nicht oder 
gerade noch“ über die Runden zu kommen. Um der zunehmenden Ar-
mutsgefährdung und Lohnarmut, dem ständig steigenden Druck auf 
die Gehälter und den vielfach unhaltbaren Hungerlöhnen einen Riegel 
vorzuschieben, braucht es dringend einen robusten, flächendeckenden, 
kollektivvertraglichen Mindestlohn im Land, der diesen Namen auch 
verdient. Beziffert man diesen nicht einfach über den Daumen, sondern 
orientiert sich hierfür vielmehr am Metaller-Kollektivvertrag als österrei-
chischen „Leit-KV“ und der entsprechenden Beschäftigungsgruppe, er-
gibt sich daraus nach unserem Modell (zumindest 90% der Stufe C des 
Metaller-KV) ein Mindestlohn von aktuell (mind.) 1.915 Euro brutto.
Ein gesetzlicher Mindestlohn würde demgegenüber dessen künftige 
Entwicklung direkt den politisch-parlamentarischen Kräfteverhältnissen 
und jeweiligen Regierungen überantworten. Ja, aktuell gar in die Hände 
der amtierenden Unsozialministerin legen, die dann per Gesetzesvorlage 
über seine Höhe bestimmen würde und bekanntlich der Auffassung ist, 
man könne (abzüglich der Wohnkosten) in Österreich auch von 150 Euro 
gut leben. Mit einem KV-Mindestlohn bleibt dieser hingegen Bestandteil 
des unmittelbaren gewerkschaftlichen Lohnstreits und die gewerkschaft-
liche Kollektivvertrags-Autonomie von staatlichen Eingriffen unberührt.

› Für einen robusten, kollektivvertraglichen 
Mindestlohn von 1.915 Euro!

› Für eine aktive und kämpferische lohnpoliti-
sche Wende der Gewerkschaften!

› Für eine reale Verschiebung in der Primär-
verteilung von Oben nach Unten durch Lohn-       
abschlüsse deutlich über Inflation plus Zunah-
me der Arbeitsproduktivität!
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Hoch die internationale Solidarität!
Die Gewerkschaftsbewegung war, neben ihrer immer schon objektiv 
multiethnischen Zusammensetzung, seit Anbeginn der internationalis-
tischen Zusammenarbeit und Solidarität der Arbeitenden verpflichtet. 
Ein fundamentales Prinzip, das gerade in Zeiten der Globalisierung und 
qualitativ neuen internationalen Verflechtung des Kapitals sowie dessen 
neuer kontinentaler und globaler Governance mit gleichzeitig auch ver-
schärftem Konkurrenzkampf und immer verdichteteren Militärschlägen 
und Kriegen um Märkte, Rohstoffe, Einflusssphären und Arbeitskräfte gar 
nicht hoch genug gehalten werden kann. 

Zugleich liegt auf diesem Feld des proletarischen Internationalismus 
gegenwärtig zweifellos eines der größten Amalgame an Defizit und Ver-
rat der Gewerkschaftsbewegung. Und das betrifft nicht allein die aktive 
wechselseitige internationale Unterstützung in Arbeitskämpfen im enge-
ren Sinn, oder der ernsthaften Solidarität gegen gewerkschaftsfeindliche 
Angriffe – sondern erstreckt sich natürlich viel weiter auf alle Fronten: den 
gemeinsamen Kampf gegen Imperialismus und Krieg, gegen Autoritaris-
mus und Faschismus, genauso wie gegen das In-die-Knie-zwingen-Wol-
len von Staaten, die eigene Entwicklungspfade einschlagen. 

Und betrifft nicht zuletzt auch die unabdingbare Solidarität mit den Be-
freiungskämpfen der unterdrückten Völker und allen, die sich eine revo-
lutionäre Perspektive eröffnen wollen. 

INTERNATIONALISMUS

› Hoch die internationale Solidarität!
› Arbeitende aller Länder und unterdrückte 

Völker, vereinigt euch!
› Oder wie es in der Hymne der Arbeiter- und Ge-

werkschaftsbewegung heißt: „Die Internationale 
erkämpft das Menschenrecht“!
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(AUS-)BILDUNG
Für freie Bildung & Ausbildung!
Die individuelle Ausbildung und Bildung beeinflussen maßgeblich die 
Möglichkeiten in der Berufswelt und geben Werkzeuge kritischen Den-
kens in die Hand. Aber nicht nur Vermögen, sondern auch Bildung wird 
im herrschenden System weitgehend vererbt: Selten kommen Kinder 
über den Ausbildungsstand der Eltern hinaus. So sind z.B. ArbeiterIn-
nenkinder an den Universitäten deutlich unterrepräsentiert. Wir setzen 
uns daher für Maßnahmen gegen soziale Selektion ein: für die Gesamt-
schule, eine Lehrausbildung, die nicht nur auf Profit und Verwertbarkeit 
ausgerichtet ist, und für den freien Hochschulzugang. 

Wir fordern die Zurückdrängung des wirtschaftlichen Einflusses auf das 
Bildungssystem, sei es durch School Sponsoring, Drittmittelfinanzierung 
der Universitäten oder Schmalspurlehren. Allgemeinbildung muss auch 
in der Lehrausbildung, in den Berufsbildenden Mittleren und Höheren 
Schulen prominent Platz eingeräumt werden.

Zwei Kernelemente einer Bildung im fortschrittlichen Sinne sind erstens 
die Reflexion der gesellschaftlichen Verhältnisse, um sie ändern zu kön-
nen und dabei wiederum zu lernen, und zweitens die Aufhebung der 
Trennung von Kopf- und Handarbeit. Dabei soll sich der Mensch vielsei-
tig entwickeln und sich in die Lage bringen, alle Verhältnisse umzuwer-
fen, in denen er ausgebeutet wird. 

› Für die flächendeckende, progressive ganztägige         
Gesamtschule der 10-15-Jährigen!

› Für den Ausbau von überbetrieblichen, gesellschaft-
lich geführten Ausbildungsstätten bei gleichzeitigen 
Pönalzahlungen nicht ausbildender Unternehmen!

› Für eine Eingliederung der gesamten Berufsausbildung 
in das öffentliche Bildungssystem!

› Für Grund- und Flächenberufsausbildung auf 
möglichst breiter Basis und einer umfassenden 
Stundenerhöhung der allgemeinbildenden Fächer 
sowie allgemeinem 2. Berufsschultag!

› Für kräftige Anhebungen der Lehrlingsentschädi-
gungen!

› Für den freien Hochschulzugang ohne Studienge-
bühren und ohne Zugangsbeschränkungen!
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Reiche zur Kasse: Radikale Umverteilung 
von oben nach unten!
Der Reichtum des globalen wie österreichischen Besitz- und Geldadels 
schießt ungebrochen durch die Decke, während die Lohnquote in den 
reichen Ländern stetig abnimmt und auf den tiefsten Stand seit 50 Jahren 
abgesunken ist. Ja, in Österreich herrscht heute sogar eine lediglich mit 
den USA vergleichbare Reichtumsverteilung. Das kapitalistische System 
schafft und verschärft in einem fort eine Konzentration der Einkommen 
und des Vermögens. 
So verfügt das vermögendste 1% der österreichischen Haushalte in etwa 
über gleich viel Vermögen wie die unteren 93% der Bevölkerung. Aber, 
auch dieser Blick auf das oberste 1% erfasst jene extreme Minderheit 
der alles in den Schatten stellenden und lediglich einige Promille um-
fassenden Superreichen nur unzulänglich. So besitzen die 37 heimischen 
Milliardäre – also die reichsten 0,00001% des Landes – ein aufgeschatz-
tes Vermögen, das über seine exorbitante Höhe hinaus, auch zu seinem 
politischen Einfluss und der gesellschaftlichen Machtverteilung führt. 
Zusammen mit dem Besitz-, Aktien- und Beteiligungsvermögen der wei-
teren Hochfinanz sowie des Großkapitals verkörpert es die bestimmen-
de Kapitalmachtkonzentration und entscheidende Steuerungszentrale 
des österreichischen Kapitals. Und für all diese Reichen bildet Österreich 
mit seinem läppischen vermögensbezogenen Steueranteil von 1,3% das 
internationale Schlusslicht und ultimative Steuerparadies. 

UMVERTEILUNG

› Für eine radikale Umverteilung von oben nach 
unten! 

› Nein zu jeder weiteren Senkung der Gewinn-
steuer (KöSt)!

› Für die Wiederanhebung und progressive 
Ausgestaltung der bisher als Flat-Tax gestalte-
ten Körperschaftssteuer!

› Für eine progressiv steigende, echte Ver-
mögens- oder Millionärs- und Milliardärs-
steuer ab einem Nettovermögen von 1 Mio. Euro: 

  anhebend mit 1% ab einem Privatvermögen von   
1 Mio. bis auf 15% ab 1 Mrd.!
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ARBEITSLOSIGKEIT
Kampf gegen Arbeitslosigkeit & Hartz VI
Mit hunderttausenden Erwerbslosen hat die Arbeitslosigkeit in den letz-
ten Jahren Rekordhöhen erklommen. Nun ist diese dem Kapitalismus 
seit je strukturell eingeschrieben. Mit der Weltwirtschaftskrise 1974/75 
kam es dazu zu einem grundlegenden Strukturbruch. Während in frü-
heren Konjunkturzyklen die „industrielle Reservearmee“ im Aufschwung 
(zumindest zum größten Teil) wieder in Beschäftigung gesetzt wurde, 
wird die Arbeitslosigkeit seither auch im Konjunkturhoch nicht mehr we-
sentlich abgebaut und bleibt verfestigt. Arbeitslos zu sein ist also kein in-
dividuelles Verschulden. Daher sind die Angebote und Maßnahmen des 
AMS so zu gestalten, dass sie ausnahmslos die Arbeitssuchenden unter-
stützen und ihnen neue Beschäftigungsperspektiven eröffnen – durch 
Umschulungen, finanzielle Unterstützungen, eingehende Beratungen. 
Anstatt dessen und statt aktiver Arbeitsmarktpolitik führt die Regierung 
jedoch eine österr. Version des berüchtigten deutschen „Hartz IV“-Mo-
dells ein. Das Arbeitslosengeld soll „degressiv“ gekürzt, die Zumutbar-
keitsbestimmungen parallel rigoros verschärft und eine Arbeitspflicht 
zu gemeinnütziger Zwangsarbeit außerhalb regulärer Jobs eingeführt 
werden. Die Notstandshilfe wird abgeschafft und in das Mindestsiche-
rungssystem überführt. Neben massiven finanziellen Kürzungen besteht 
dann zudem die Pflicht, beinahe sämtliches „Vermögen“ (Sparbücher, 
Bausparverträge, Lebensversicherungen, …) aufzulösen. Parallel dazu 
kann sich die Republik ins Grundbuch des Eigenheims, allen voran in je-
nes der zahlreichen kleinen Häuslbauer, eintragen. 

› Für eine massive Anhebung des Arbeitslosen-
gelds und der Notstandshilfe!

› Gegen die Verschärfungen der Zumutbarkeitsbe-
stimmungen und Zwangsarbeit für Arbeitssuchende!

› Gegen sinnlose AMS-Kurse und Drangsalierung 
arbeitsloser KollegInnen!

› Nein zur geplanten Einführung eines österr. „Hartz 
IV“-Systems!

› Für eine Umverteilung der Arbeit durch eine 
radikale Arbeitszeitverkürzung! 

› Für eine aktive Beschäftigungs- und Arbeits-
marktpolitik!
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Gleiche Rechte für alle, die hier leben!
Migrantische KollegInnen erfüllen fast alle Pflichten der StaatsbürgerInnen, 
haben aber kaum Rechte. Sie sind zumeist in schlecht bezahlten, dafür umso 
mühseligeren Berufen tätig. Sie sind die ersten, die in Krisenzeiten auf den 
Kündigungslisten stehen und ihr Aufenthaltsrecht verlieren könnten. Sie 
werden im Bereich der (Aus-)Bildung benachteiligt und kulturell und sozial 
ausgrenzt oder gar als Bedrohung diffamiert. 
Eingebettet ist die gesetzliche Schlechterstellung und Diskriminierung von 
MigrantInnen in eine beängstigend zunehmende Fremdenfeindlichkeit und 
immer offenerem Rassismus im Alltag. Begünstigt und systematisch von 
Oben geschürt wird dieser gesamtgesellschaftliche Rechtsruck und Versuch 
uns Arbeitende gegeneinander auszuspielen und zu entsolidarisieren, durch 
die Stimmungsmache fast aller Parteien, multipliziert durch die rassistische 
„Sündenbockpolitik“ der amtierenden rechts-außen Koalition, sowie durch 
die mediale Befeuerung und deren Verbreitung von Vorurteilen und Lügen. 
Die ohnehin schon unmenschlichen Asylgesetze und -bestimmungen auf 
nationaler und EU-Ebene wiederum, werden durch eine immer menschen-
feindlichere und menschenrechtswidrigere Asylpraxis verschlimmert.
Wir sagen: Egal, woher die Arbeitenden Österreichs bzw. unsere KollegIn-
nen kommen, egal, welche Staatsbürgerschaft sie besitzen oder welche ihre 
Muttersprache ist – wir haben gemeinsame Interessen, für die wir zusam-
men kämpfen müssen! Wir stehen für gleiche Rechte für alle, die hier leben, 
unser gemeinsames solidarisches Wirken und fordern endlich menschen-
rechtskonforme Fremden- und Asylgesetze.

GEMEINSAM & GLEICH

› Für das aktive und passive Wahlrecht und die vollstän-
dige rechtliche Gleichstellung für alle Menschen, die 
hier leben und ihren Lebensmittelpunkt haben!

› Weg mit allen rassistischen Sondergesetzen! Für ein 
wirksames Antidiskriminierungsgesetz!

› Für die Überwindung der migrantischen Lohndiskrimi-
nierungen und wirksame Gesetze gegen herkunftsspe-
zifische Diskriminierung & Unterdrückung in Arbeits-
welt und Alltag!

› Für den Ausbau muttersprachlicher Rechtsberatung 
durch ÖGB und AK!

› Für Inklusion statt Zwangsassimilation!
› Für eine gemeinsame, solidarisch-internationalistische 

Perspektive von unten!
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SYSTEM ÜBERWINDEN!
Eine revolutionäre gesellschaftliche Alternative 
jenseits von Kapital-Logik und Profitinteressen!
Aus Marx´ Analyse des Kapitalismus ergibt sich für die Arbeitenden die 
Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisierung und des gewerk-
schaftlichen Kampfes zunächst zur Sicherung bzw. zur Erhöhung der 
Löhne, der Regulierung der Arbeitszeit bzw. ihrer Verkürzung, sowie des 
Ringens um die Arbeitsbedingungen. In dieser kollektiven Interessensver-
tretung vermögen die Werktätigen die durch den individuellen Arbeitsver-
trag bedingte Vereinzelung und Konkurrenz untereinander aufzuheben. In 
diesem Sinne haben Gewerkschaften denn auch vorab eine Schutzfunk-
tion. Nur der solidarische, kämpferische Zusammenschluss der Arbeiten-
den kann der „allgemeinen Tendenz“ des Kapitals „den durchschnittlichen 
Lebensstandard nicht zu heben, sondern zu senken“ entgegenwirken. 
Gewerkschaften haben für Marx darüber hinaus jedoch auch eine politi-
sche Gestaltungsfunktion sowie die revolutionäre Funktion der Aufhebung 
des kapitalistischen Lohnsystems als solchem. In historischer Perspektive 
macht er die voll entfaltete Funktions-Erfüllung der Gewerkschaften da-
her auch von der „endgültigen Abschaffung des Lohnsystems“ abhängig. 
Und unter diesem umfassenden Blickwinkel haben die Selbsttätigkeit der 
Werktätigen, ihre Arbeits- und Gewerkschaftskämpfe auch die doppelte 
Bedeutung: einerseits des „unvermeidlichen Kleinkriegs“ zur Behauptung 
ihre Arbeits- und Lebensinteressen im Kapitalismus und andererseits als 
eine Art „Kriegsschule“ zur Vorbereitung auf die revolutionäre Überwin-
dung des kapitalistischen Systems. 

„Gewerkschaften tun gute Dienste als Sammel-
punkte des Widerstands gegen die Gewalttaten 
des Kapitals. Sie verfehlen ihren Zweck zum Teil, 
sobald sie von ihrer Macht einen unsachgemä-
ßen Gebrauch machen. Sie verfehlen ihren Zweck 
gänzlich, sobald sie sich darauf beschränken, einen 
Kleinkrieg gegen die Wirkungen des bestehenden 
Systems zu führen, statt gleichzeitig zu versuchen, 
es zu ändern, statt ihre organisierten Kräfte zu 
gebrauchen als einen Hebel zur schließlichen Be-
freiung der Arbeiterklasse, d.h. zu endgültigen Ab-
schaffung des Lohnsystems.“ Karl Marx
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